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i n Erfolge des UBootkrieges über

treffen alle Erwartungen
In der Nordſee kein Schiffsverkehr mehr

tie britiſche Verſorgung dicht am Gefahrpunkt
in, 21. Febr. Der Hauptausſchuß des Reichsh hente mittag zuſammengetreten. Die Beratungen,

n die Staatsſekretäre Dr. Helfferich, Capelle, Graf
vedern und Zimmermann beiwohnten, waren zunächſt
traulich.
Nach Eintritt in die Tagesordnung ergriff der

teſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Roedern
Wort zu eingehenden vertraulichen Ausführungen
her die finanzielle Lage.

Der Staatsſekretär des Auswärtigenmtes machte ſodann vor Eintritt in die Tagesordnung
ingehende vertrauliche Mitteilungen über die Entwicklung
er poltiſchen Lage ſeit dem 31. Januar. Er behan-
lte die Haltung der verſchiedenen neutralen Mächte und
ilte ein Weiſe buch mit den gewechſelten diplomatiſchen

bhriftſtücken in Ansſicht. Der Staatsſekretär ging dabei
rsführlich auf die Lage ein, jn die Amerika gegenüber

n Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen eingetreten
Schließlich ſprach er unter dem Beifall des Ausſchuſſes

feſte Zuverſicht aus, daß wir durch Anwendung

rt.

Ubr z U-Bootwaffe das vorgeſetzte Ziel er

ſtr. h. men e hDer Staatsſekretär des Reichsmarine
e i amntes betonte in längeren, am Schluß mit lebhaftem

Beifall begrüßten Ausführungen, daß die Erwar-
jungen, die die Marine auf den nneingeſchränften
u. BVootkrieg geſetzt habe, nicht nur erfüllt, ſondern

äbertroffen worden ſeien. Bei der ſyſtematiſch
durchgeführten Verſchleierung, deren ſich vor allem
die engliſche Preſſe in bezug auf die Schiffsverſenkungen

auf Veranlaſſung der Regierung befleißige, ſei es natur
gemäß ſchwierig, ſchon jetzt mit ſicheren Zahlen hervor
zutreten. Die vor einiger Zeit in einer großen Ber

liner Tageszeitung gebrachte Zahl von verſenkter
Tonnage ſei, dafür hätten wir bereits Beweiſe in den
Händen, keineswegs zutreffend. Man täte gut, derartige
ſummariſche Zuſammenſtellungen, die von unſerem
Feinde dazu benutzt würden, gegen uns zu aaitieren und
die großen Erfolge des UBoptkrieges zu verkleinern und
I zu verſchleiern, lieber zu nnterlaſſen, bis die amt-

lichen Feſtſtellungen vorlägen. Er könne, obgleich eine
Reihe von U-Booten entſprechend ihrem großen
Aktionsradins und den ihnen erteilten Anweiſungen von
ihrer Streife noch nicht in die Ausrüſtungshäfen zu

rücdkgekehrt ſind, ſchon jetzt verſichern, daß das Er
M gebnis die von der Marine gehegten Erwartungen

R üäbertreffe. Sehr erfreulich ſei, daß keine Ver-
anlaſſung vorliege, mit dem Verluſt auch nur
eines Bootes ſeit Beginn des uneingeſchränkten
U Bootkrieges zu rechnen. Die Abwehrmaß-

nahmen, von denen in der engliſchen Preſſe und im
engliſchen Parlament ſo viel Weſens gemacht werde,
hielten ſich nach den Meldungen der zurückgekehrten
U-Boote in den nvrmalen Grenzen. Jn der
Nordſee herrſche ſo gut wie kein Schiffsver-
kehr. Die neutrale Schifffahrt ſei offenbar ſo
gut wie eingeſtellt. Zuſammengefaßt, könne die
Marine mit der größten Zuverſicht der weiteren Ent-
wicklung des U-Bootkrieges entgegenſehen. Die Er
wartungen, die das deutſche Volk an ihn knüpfe, ſeien

hresſchlu

tpflicht

er.

telle durch die bisherigen Ergebniſſe voll gerecht-
ale fertigt.
t 8386 Der Staatsſekretär des Jnnern wies auf die ſtarke

Lerſchlechterung der Verſorgung Englands
mit unentbehrlichen Bedarfsgütern (Lebensmitteln,

Klein R Grubenholzs) und die Kohlen verſorgung ders M Allierten und der Neutralen durch England im
Sember 1916 hin. Der Rückgang gegen Dezember 1916
ſei erheblich größer als der Durchſchnittsrückgong des

gen wen Jahres 1916 gegen 1915. Die Zahlen zeigten, daßgen diebritiſche Verſorgung dichtan den Sefahr
dankt herangerückt ſei. Auch vom wirtſchaftlichen

unkt könne mit aller Beſtimmtheit auf die voll
ſtändige Erfüllung aller an den UBootkrieg ge

Exwartungen gerechnet werden.
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 21. Febr., abends. (Amtlich.) Auf den

Kriegsſchauplätzen keine weſentlichen Ereigniſſe.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 21. Febr. Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher und ſüdöſt icher Kriegsſchanpla
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplaßz
Der Artilleriekampf an der küſten ländiſchen

Front war nachmittags wieder recht lebhaft. Nachts
warf ein feindliches Luftfahrzeug auf unſere Karſt-
ſtellungen und auf einige Ortſchaften ohne jede Wir
kung Bomben ab. Jm Judicarien- Abſchnitt holte
unſer Maſchinengewehrfeuer ein italieniſches Flugzeug
öſtlich vom Monte Cadriag herunter. Der Flieger iſt tot,
der Beobachter ſchwer verletzt.

Der Skellvertreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Der engliſche Machtmißbrauch führt zu un

ſittlichen Forderungen
Rotterbam, 20 Februar. „Nieuwe Rotterdamſche Con

beſchäftigt ſich im Leitartikel mit der Meldung des
ſchen Bureaus über die engliſche Schiffahrtspolitik
gegenüber den Neutralen. Ueber die engliſchen Maß
regeln ſelbſt urteilt das Blatt, daß ſie auf einem Gemiſch vrn
Recht, Macht und Schikane beruhten. Ein reiner Macht
mißbrauch ſei es, wenn England verlange, daß in engliſchen
Häfen liegende befrachtete neutrale Schiffe nicht abreiſen dürfen,
wenn ſie nicht durch andere Schiffe derſelben Nationalität er
ſetzt würden. Wenn es ſich dabei um niederländiſche Schiffe
handle, die widerrechtlich feſtgehalten wären, ehe noch die deutſchen
Seekriegsbeſtimmungen in Kraft traten, ſo liege ein Gemiſch von
Machtmißhrauch und Schikane vor, indem England
verſuche, ſeine Hand auf niederländiſchen Schiffsraum zu legen,
Wenn die Meldung des Wolffſchen Bureaus richtig ſei, ſo habe
ſich England zu Praktiken, die einer Großmacht höchſt un
würdig ſeien, verleiten laſſen. Dies ſei umſo unverſtändlicher,
als ein Reutertelegramm nach dem anderen verſichere, daß der
deutſche Unterſeckrieg ſicher wenig zu bedeuten habe. Wenn Eng
land jetzt verlange, daß 25 holländiſche Schiffe, die be
laden in engliſchen Häfen liegen, durch die von Deutſchland ver
botene Kriegzone fahren, wo der „Ootmaraum“
und „Drompenberg“ verſenkt wurden, ſo ſei daß eine un
ſittliche Forderung, die obendrein den unverkennbharen
Tatſachen keine Rechnung trage,

Das Haager Korreſpondenzbureau meldet, daß den
niederländiſchen Getreideſchiffen, die mit Ballaſt bereit
liegen, um nach den Vereinigten Stogaten auszufahren, von
der engliſchen Regierung zugeſtanden wurde, abzureiſen,
wenn ſie Halifa x anliefen und keinen Hafen ſüdlich vom
Kap Katterrao berühren. Dieſe Zuſage der britiſchen
Regierung iſt nicht als allgemein gültige Regel für die Zu
kunft zu betrachten, ſondern es wird über jeden einzelnen
Fall beſonders entſchieden werden.

Lebensmittelkrawalle in New York
Rotterdam 20. Februar. „Daily News melden aus

New HYork: Geſtern brachen in zwei Volksvierteln ernſte
Krawalle wegen der Preisſteigerung von Lebensmitteln, nament-lich von Kartoffeln, aus. Die Knappheit der Lebensmittel
ſei verurſacht durch die deutſche Blockade. Auch die Städte
an der atlantiſchen Küſte ſeien von Hungersnot bedroht. Die
Potizei von New York mußte zahlreiche Verhaftungen
vornehmen.

Ergängzend wird uns hierzu noch aus Amſterdam unter
dem 21. Febrnar gedrahtet:

Nach den letzten Meldungen über London iſt die politiſche
Lage in Amerika noch immer unverändert. Der angeſehene und
meiſt gut unterrichtete Korreſpondent der „Newyork Preß“ erklärt,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten jetzt Hoffnung hege,
einen Kieg mit Deutſchland zu vermeiden. Die
Pazifiſten wie Vryan und andere, üben ſtarken Einfluß auf die
Entſcheibungen des Präſidenten und der Regierung aus. Jn-
zwiſchen ſteigen die Schwierigkeiten und die Lebensmittel
preiſe noch höher als in den kriegführenden Staaten
ſelbſt. Jn New York kam es zu erneuten Tumulten.
Am Sonntag abend drangen Frauen in die Lebens
mittelläden, goſſen Eſſig über die Waren und richteten
weitere Verheerungen an. Geſtern begaben ſich über 300
Frauen nach dem Rtthaus und forderten die Hera d
ſes ung der Lebensmittolpreiſe, ver allem der Kartoffeln, GSine bekannte Rednerin hielt auf Etraße eine
Anſprache. Die Polizei ſchritt ein, verhaftete die Fran nud
trieb die inzwiſchen zu vielen Tauſenden
Menge aneinander

der Marine übertroffen

die

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Englands innerpolitiſche Cage
Die innerpolitiſche Lage iſt wohlbeſtellt, ſo verſichern

uns die engliſchen Politiker und die engliſchen Blätter.
Und ein flüchtiger Blick in die engliſche Preſſe ſcheint dieſe
Behauptung vollauf zu beſtätigen. Lloyd George iſt der
unbeſtrittene Herrſcher, er hat Liberole und Konſervative
zu vereinen gewußt im feſten Siegeswillen gegenüber
Deutſchland. Und doch, eine gründ liche Durchſicht der
engliſchen Preſſe, ein Leſen zwiſchen den Zeilen vor
allem, belehrt uns eines anderen. Da ſehen wir, daß Lloyd
George in Wahrheit nicht über die einmütige Gefolgſchaft
der beiden großen engliſchen Parteien verfügt, wie man
uns vortäuſchen will; daß, im Gegenteil, ſich ernſte Stim
men in beiden Lagern regen, die Lloyd George vor einer
zu großen Nachgiebigkeit gegenüber den Wünſchen der
Gegenpartei warnen. Wir führen als Beiſpiel den
„Manckeſter Euardian“ an, der ſich bekanntlich anläßlich des
Kabinettwechſels aus patriotiſchen Gründen auf die Seite
Lloyd Georges geſtellt hatte und von ſeinen liberalen Forde
rungen zeitweilig abſah. Heute jedoch denkt er anders.
Jn einem Leitartikel vom 1. Februar warnt er den Premier
nachdrücklich davor, ſich allzu ſehr mit den Konſervativen
einzulaſſen Zwei Punkte gebe es, bei denen ein Kom
promiß für die Liberalen nicht möglich ſei; und das
ſeien die liberalen Jdeale des Freihandels und des
internationalen Pazifismus. Verzichtet Lloyd
George auf dieſe beiden Jdeale, ſo wird er nicht mehr auf

hoffen dürfen, jemals eine größere Anzahl
Viberalen hinter ſich zu ſcharen. „Erklärſt du dich ſo

ſchreibt das Blatt wörklich, „für Schutzzoll und für eine
extreme Kriegspolitik konſervativer Prägung, ſo kannſt du
giutf unſere Unterſtützung nicht mehr rechnen, und wir
kehren in das Asquithſche Lager zurück“ Offen wird
von liberaler Seite die aufſehenerregende Erklärung
Walter Longs, daß an eine Rückgabe der deutſchen
Kolonien nicht gedacht werden könne, zurückgewieſen.
Man hält es in dieſen Kreiſen für wünſchenswert, für die
gewaltigen Energien des deutſchen Volkes ein Auspuff
ventil in Zentralafrika zu beſchaffen, wo eine Betätigung
Deutſchlands durchaus auch im Intereſſe Englands liegen
würde, wenngleich an eine Rückgabe der deutſchen Kolo-
nien im Stillen Ozean, Deutſch-Südweſtafrika und
Kiautſchau auch in dieſen Kreiſen nicht gedacht werden darf

Frondiert in obigem der engliſche Liberalismus gegen
Lloyd George, ſo tun es die Konſervativen auch
nicht weniger. Auch ſie ſind mißtrauiſch, zumal ſie davon
Wind bekommen haben, daß Lloyd George eine große An
zahl reich gewordener Kriegslieferenten mit Lords- und
Baronettiteln zu beſchenken beabſichtige, um ſich dadurch
eine finanzielle Grundlage für eine neu zu bildende
„nationale Partei“ zu ſchaffen. Hüben und drüben
bröckeln immer weitere Kreiſe der Anhängerſchoft Lloyd
Georges ab, und wir ſtehen bald vor dem für engliſche Ver
hältniſſe unerhörten Zuſtand, daß der Premierminiſter als
Führer der Regierung keine der großen Parteiorgani-
ſatiowen und Parteiklaſſen hinter ſich hat, daß er „Leader
of the Eovernement“ und gleichzeitig „Leader of no
party“ iſt.

Das iſt die augenblickliche innerpolitiſche Lage Eng-
lands. die auch noch dadurch eine Verſchärfung erfährt, daß
der Grfolg der neuen Kriegsanleihe den gehegten Erwar-
tungen nicht entſpricht. Offen gibt Asquith dieſes in einer
großen Rede in Ladvbank zu. „Jn den letzten acht
Monaten haben dieſe dunkeln Einfliüſſe verſucht, Störungen
zu dem alleinigen Zweck hervorzurufen, ſie als Friedens-
vorwand benutzen zu können.“ Aehnlich äußert ſich die
Provinzpreſſe, und die Regierung greift ſogar zu direkten
Drohungen mit einer Zwangsanleihe, ſalls das
nötige Geld nicht freiwillig gezahlt werde. Wohl fehlt es
nicht an einzelnen großen Zeichmern; aber das weitere
Publikum ſcheint ſich zurückzuhalten: „Es iſt immer noch
eine große Anſtrengung nötig, um die viereinhalb Mil
lionen Zeichner der deutſchen Kriegsanleihe zu überholen.“
Mancheſter Guardian“ vom 2. Februar.)

Wir laſſen es genug ſein. Schon obige Zuſammen
ſtellung genügt, um zu beweiſen, daß die „Einheit-
lichkeit der Front nicht nur im Zuſammenwirken
der Alliierten fehlt. ſondern auch bereits im innerpoliti
ſchen Leben Englands langſam zu ſchwinden be
ginn t. Wir vertrauen feſt, daß die ſcharfe
vnſere UBoote nunmehr zu England ſprechen, nicht ver
e drde weitere Breſchen in die engliſche Linie zu

gen.



Schweden muß Englands Niederlage
wünſchen

Stockholm, 21. Febr. Der Mili tärſchriftſtell
Liljendahl behandelt in „Aftonbladet“ die
Grundlage des ganzen N-Bootkr änach, daß Engla d das Land h x
alten Völkerrechtsregeln mit Füßen ge-
treten habe. Jm Anſchluß hieran erklärt Liljendahl:

Die Lage iſt jetzt ſo, daß England ſeit 214 Jahren
eine Hungerblockade aufrechterhält. Das deutſche
Volk hat lange genug ausgehalten und Rückſicht auf die
neutrale Schiffahrt nach England genommen. Jetzt aber
hat die große Entſcheidungsſtunde geſchlagen.
England hat die Hungerblockade als Waffengewalt,
Deutſchland antwortet mit der gleichen Waffe; das iſt
auch ſein volles Recht. Kants Volk kommt hier mit
dem kategoriſchen Jmperativ, der beabſichtigt, England zu
beſiegen. Das bedeutet für uns Schweden vor allem, daß
Rußland nach Aſien zurückgedrängt wird. Wir
hatten vor dem Kriege nichts gegen England, aber dieſes
Reich kämpft für die Ausdehnung der ruſſiſchen Unter
drückung in Europa; deshalb müſſen wir Englands
Niederlage wünſchen. Wir können nichts beſſeres
tum, als unſere Schiffahrt nach England ſo viel wie möglich
zu unterdrücken, um das Leben unſerer eigenen Matroſen
zu retten. Dabei können wir über die Oſtſee mehr
Fühlung mit Deutſchland gewinnen. Wird Eng
land durch die Nemeſis erreicht, ſo wird die Entente ge
ichwächt, ſo daß die Neutralen ſich zu den Mittelmächten
hingezogen fühlen. Dadurch kommen auch Schwedens
Intereſſen in eine beſſere Lage.

Die „London Gazette“ teilt mit, daß bis auf weiteres
nur britiſche und alliierte Schiffe Plymouth
anlaufen dürfen. Die Admiralität hat verboten, daß
fremde Lotſen in den Häfen und Territorialgewäſſern des
vereinigten Königreichs von Yarmouth bis St. Abbe Head
tötig ſind.

Soll England Schutzzoll oder Freihandel
treiven?

London, 21, Febr. (Reuter.) Der Parlamentsausſchuß,
zur Beratung der kommerziellen und induſtriellen

Politik des vereinigten Königreiches eingeſetzt iſt, erſtattete
einen Bericht, in welchem feſtgeſtellt wird, daß nach der im
Kriege gewonnenen Erfahrung beſondere Maßnahmen zur
Anregung der Erzeugung von Nahrungs-
mitteln, von Rohmaterial und Manufakturwaren im
Reiche getroffen werden müſſen, wo nur immer zur Sicher
heit und Wohlfahrt des Reiches als eines Geſamtgebietes
die Ausdehnung der Erzeugung möglich und wirtſchaftlich
wünſchenswert iſt. Der Ausſchuß empfiehlt daher, die eng
liſche Regierung ſolle ſchon jetzt erklären, daß ſie grundſätz
lich für Bewilligung einer Vorzugsbehand-
lung der Landeserzeugniſſe und Manufak-
turwaren aus den engliſchen überſeeiſchen Dominions
in bezug auf jetzige oder künftige Einfuhrzölle oder
Abgaben des vereinigten Königreiches eintreten werde Der
Ausſchuß iſt auch der Meinung, daß notwendigerweiſe als
einer der Wege, um dieſe Dinge zu einer endgültigen Ent
ſcheidung zu bringen, bald in Erwägung gezogen werden
ſoll, wie weit der Kreis der aufzuhebenden oder herab-
zuſetzenden Steuern auf Landeserzeugniſſe und Manufak-
turwaren gezogen, und welche Form und Erundlage den
Handelsverträgen mit den alliierten und neutralen Mäch-
ben gegeben werden ſoll.

Jn einer dem Bericht angefügten Denkſchrift ſagt
Kronanwalt Smith: Während er im allgemeinen mit
den Entſchließungen des Ausſchuſſes ſich in Einklang be
finde, ſei bei ihm doch die Empfindung ſehr ſtark, daß
ganz beſonders wegen der jetzigen internationalen Lage der
Augenblick nicht geeignet ſei, eine Vorzugsbehandlung der
Reichsſtelle zu empfehlen, die eine Aenderung der Steuer
politik gegenüber den Alliierten mit ſich bringen könnte.
Nach der Meinung von Smith würde es wünſchenswert
ſein, doß man, ſofern man zu irgend einer Beſchlußfaſſung
über den Gegenſtand käme, mit, den Vertretern der
Dominions in eine vertranliche Beſprechung einträte,
wobei die Frage der Handelsbeziehungen Englands zu
ſeinen Alliierten und andere ſachliche Schwierigkeiten in
vollem Umfange und freimütig zu erörtern ſeien.

Epaniſche Reeder meiden die Sperrzeone
Madrid, 20. Februar. (Funkſpruch vom Vertreter des

K. K. Tel. Korr. -Bureaus.) Die Reeder von Valenceis haben
beſchloſſen, die Sperrzone zu meiden, und ſobald als mög-

ſich, den Schiffsverkehr mit den neutralen Ländern aufznu-
nehmen. Accion“ meldet, daß die Schiffsbaner von Barcelona
in ihrer Generalverſammlung bei der Regierung gegen das
Vorgehen einiger Reeder Einſpruch erheben, die begbſichtigten,
en Schiffe in das Sperrgebiet zu ſchicken und dadurch
er Nnterſeebootgefahr auszuſetzen,

Beute unſerer UBoote
Bern, 21. Febr. Die in der franzöſiſchen Preſſe geſtern

und vorgeſtern veröffentlichten amtlichen Berichte über
Schiffsverſenkungen umfaſſen 36823 Tonnen, wobei
die in der Liſte angeführten beiden NeufundlandSegler
„Reſee“ und „Dorothy“, der itolieniſche Seaoler
„Ala“ und der engliſche Dampfer „Yolo“ 360 Br.
Reg.T.) in dieſe Tonnenzahl nicht eingerechnet ſind. Die
franzöſiſchen Behörden beabſichtigen, künftig weiter amt
liche Berichte über Kriegsverluche herauszugeben und alle
privaten Meldungen zu unterdrücken. Jn den Tages-
berichten wurden anſcheinend nur Lloydmeldungen
gufgenommen.

Dem Hungertode nahe
Bern, 21. Febr. „Gazette de Lauſanne“ meldet: Jn

Erzerum wie in Erſindjan macht ſich die Teuerung
äußerſt fühlbar. Ein Kilogramm Zucker koſtet 254 bis
4 Rubel, ein Kilogramm Mehl 80 Kopeken. Die Noh
cungsmittelkriſe iſt ein wenig erleichtert durch die Tätig
keit des Moskauer Komitees. Hingegen iſt die Lage der
Flüchtlinge aus Baiburt erſchüttern d. Ungefähr 8000
ſind ohne jede Hilfe und ſcheinen zum Hu ngertode

verurteilt zu ſein.

er Ernſt
rechtliche

Enoland und die deutſchen Kolonien
Rotterdam, 21. Februar. Der „Rieuve Rott. Cour.

berichtet über die geſtrige Unterhausſitzung noch: Noel Buzton
ſtellte unter Bezugnahme auf eine Bemerkung Longs, daß Eng
lang die deutſche Kolonien behalten wolle, die Frage,
ob Long hierüber eine Aufklärung geben könne. Long erte,
er habe nicht geſagt, daß Deutſchland keine Kolonien haben dürfe.
Die Regelung am Ende des Krieges würde von Bedingungen ab
hängen, die von den Teilnehmern an der Friedenskonferenz auf
geſtellt werden würden. Wardle (Arbeiterpartei) erklärte, das
einzige Mittel, einen dauernden Frieden zu ſchaffen, ſei, Deutſch

eine große militäriſche Niederlage beizubringen.
Der „Nieuve Rott. Cour.“ meldet aus London vom

20. Februar: Jn einer Verſammlung der Landwirtſchafts
kammer ſagte der Präſident des Ackerbauamtes Pro
thero, das Kriegsamt habe mehr Männer für die Armee
verlangt. „Jch würde eine ſtärkere Stellung haben, wenn
ich ebenſo wie der Munitionsminiſter die Befugnis hätte,
zu beſtimmen, welche Männer abkömmlich ſind. Jch würde
dann in der Lage ſein, dies für die einzelnen Fälle nach-
zuweiſen.“

Laut „Daily News“ wäre die Stellung des Präſidenten
des Ackerbauamtes von Tag zu Tag umhaltbarer. Die Royal
Agriculture Society habe eine Entſchließung angenommen,
daß Prothero dieſelben Machtbefugniſſe erhalte, wie der
Munitionsminiſter.

Der bulgariſche Heeresber'cht
Sofia, 21. Februar. Generalſtabsbericht vom 21. Februar:
Mazedoniſche Front: Zwiſchen Wardar undDoiran- See lebhaftes Artilleriefeuer, das namentlich in

der Umgegend von Matſchukow gegen Mitternacht ſehr leb
haft wurde, wo feindliche Abteilungen vorzurücken verſuchten,
aber durch Sperrfeuer angehalten wurden. Auf dem übrigen
Teile der Front ſchwache Artillerietätigkeit. Längs der Süd-
abhänge der Belaſica Planina und in der Ebene von
Serres zerſtreuten wir durch Feuer feindliche Patrouillen.
Ein feindliches Flugzeug warf wirkungslos Vomben auf den
Bahnhof von Oktſchilar ab.

Rumäniſche Front: Oeſtlich von Tulceg Jnfan-
terie- und Maſchinengewehrfeuer auf beiden Seiten des St.
Georg-Armes.,

Das größte Munitionslager der Welt
in die Luft geſprengt

Kopenhagen, 21. Febr. Das Blatt „Haparanda
Nyheter“ erfährt, wie „Politiken“ meldet, daß die Muni
tionsexploſion in Archangelsk am 27. Januar eine furcht
bare Kataſtrophe war, die Tauſende von Menſchen-
opfern forderte. Das Blatt ſchreibt: Nach den Berichten
von Augenzeugen wurde am 27. Januar vormittags dos
größte Munitionslager der Welt in die Luft
geſprengt. Die Kataſtrophe hatte vollſtändig den
Charakter eines Erdbebens, Die Vorräte von Munition
und Kriegsmaterial hatten eine Fläche von 2 Kilomeer
Länge und 1 Kilometer Breite bedeckt. Die Exploſionen
folgten einander Schlag auf Schlag. Bei der erſten wurde
bereits die 2 Kilometer entfernt liegende Eiſenbahnſtation
zerſtört. Der Materialſchaden wird auf mehrere
hundert Millionen Rubel veranſchlagt. Die
allgemeine Auffaſſung geht dahin, daß die Kataſtrophe
nicht durch Fahrläſſigkeit verurſacht worden iſt, ſondern
daß es trotz der ſtrengen Ueberwachung gelungen iſt, eine
Höllen maſchine in das Lager einzuſchmuggeln.
Bisher wurden über hundert Finnen unter dem Verdacht
der Teilnahme verhaftet.

Das Spionagegeſetz der Vereinigten Staaten
angenommen

Waſhington, 20. Febr. (Reutermeldung.) Eine Re-
gierungsvorlage gegen Spionage wurde vom Senat mit
60 gegen 10 Stimmen angenommen. Sie ſieht ſchwere
Strafen für Verſchwörungen zur Verletzung der amerikani-
ſchen Neutralität und Ausſpähung in Sachen der Londes-
verteidigung vor. Die Vorlage beſchäftigt ſich auch mit den
internierten Mannſchaften und Seeleuten
und enthält Strafmaßnahmen gegen Paßſchwindel. Ein
anderer Abſchnitt ermächtigt den Präſidenten der Reprblik,
Munition und Schiffe, die ſolche führen, und die
für den Feind einer Nation beſtimmt ſind, mit der die
Vereinigten Staaten im Frieden leben, zu beſchlagnahmen,
zurückzubehalten und für verfallen zu erklären.

Gerard in Madrid
Londvn, 20. Febr. Der Korreſpondent des „Daily

Telegraph“ in Madrid telegraphiert, daß Botſchafter
Gerard mit 4 anderen Mitgliedern der amerikaniſchen
Botſchaft in Berlin heute in Madrid ankommt. Der ur
ſprüngliche Plan, direkt nach Barcelona zu gehen, iſt fallen
gelaſſen worden. Die ſpaniſche Regierung wurde von der
Reiſe des Botſchafters amtlich in Kenntnis geſetzt. Der
Botſchafter wird eine Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten Romanones und dem
r ter des Aeußern, vielleicht auch mit dem Könige,
haben.

Franzöſiſche Truppen ſollen Athen beſetzen

Bern, 21. Febr. Der Athener Berichterſtatter des
„Corriere della Sera“ drahtet: Die Note der Geſandten
der Entente beweiſe, daß die Lage noch nicht geklärt ſei.
Die Regierung vermute, daß die zunehmende Verſtimmung
Frankreichs auf Machenſchaften der Venizeliſten zurück
zuführen ſei, die die Geſandten beeinfluſſen. Die Athener
Blätter behaupten, gewiſſe franzöſiſche Kreiſe wollten die
franzöſiſche Regierung zur Beſetzung Athens aus
politiſchen Gründen veranlaſſen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 20. Februar nachmitiags: Ziemlich heftige Artilleriekämpfezwiſchen Hiſe und Aisne und im Abſchnitt von Avocourt. Nörd-
lich Flirey und weſtlich Wattweiler führten wir erfolgreiche
Handſtreiche auf die feindlichen Gräben aus und kehrten mit
Gefangenen zurück. Die Nacht verlief auf dem übrigen Teil
der Front ruhig.

Vom 20. Februar abends Unſere Batterien verſchütteten
die deutſchen Schützengräben nordweſtlich der Höhe 304. Zeit-
weilig ausſetzende Artillerietätigkeit an einigen Punkten der
riß Ein deutſches Kluggeug wurde durch das Feuer unſerer

ehrgeſchütze ſüdlich von Sennheim zum Abſturz gebracht.
Belgiſcher Bericht Zwei dautſche Angriffeverſuche

gegen be a Poſten ſüdlich von Steenſtraete wurden im Laufe
der Nacht durch Feuer abgewieſen. Am 20. Februar tagsüber die
übliche Arßfillevieiätiagfeit,

Die Generalverſammlung des
der Landwirte

Berlin, 21. Febr. Die Erſte Generalverſamm
Bundes der Landwirte ſeit Ausbruch des Kriegen
heute mittag von Freiherrn v. Wangenheim m
längeren Anſprache eröffnet, die in ein Kaſſe
klang. Nach weiteren Anſprachen des Bundes t
Dr. Roeſicke und des Landrats a. D. Ro rſiben
Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller, Reiche
abgeordneten Dr. Wildarube ſowie einem en
Freiherrn v. Wangenheims wurde eine
einmütig angenommen, in der es heißt:

Jn voller Erkenntnis des Ernſtes der Lage
auch in ungebrochenem Opfermut wollen die deu
Landwirte alles geben. was wir haben und ſchuf
Menſchenhand zu ſchaffen vermag und mit dem geſ.
deutſchen Volk Entbehrung und Einſchränkung n
auch unſererſeits alle Kraft daran ſetzen, um dere
des Kampfes ſiegreich zu beſtehen, den zu führen wir

rufen ſind. rDer Arbeitéplan des Reichstages
Berlin, 21. Febr. Ueber den Arbeitsplan des e

tages haben Hauptausſchuß und Aelteſtengusſcht
Reichstages Beratung gepflogen. Es wurde ein s
ſtändigung dahin erzielt, daß morgen Donnerstag Le
der Tagesordnung ſtehenden kleineren Beratungen
ſtände erledigt werden. Am Freitag wird ſich der e
ſekretär des Reichsſchatzamtes zu den Kredit und Eten
vorlagen äußern. Die Kredite ſollen an dieſem Ton
Erledigung gebracht werden. Sonnabend und M zu
ſollen ſitzungsfrei bleiben. Am Dienstag wird von
ſichtlich der Reichskanzler über die politi
Lage ſprechen. Der Hauptausſchuß wird mittle
feine Beratungen fortſetzen. Zur Entlaſtung des ger
ausſchuſſes wird ein beſonderer Ausſchuß zu
ratung der Ernährungsfragen gebildet. r

Bundez

Stellvertreter des öſterreichiſchen Kriegsminiſters
Wien, 21. Febr. Wie die „Wiener Zeitung“ mitte

hot der Kaiſer dem Konteradmiral Rudolf Rodler
Stellvertreter des Chefs des Kriegsminiſterium (Mar

ſektion) ernannt. m9 Wechſel im holländiſchen Finanzminiſterium
aag, 21. Febr. Das Korreſpondenzbudaß Finanzminiſter van Gij u ſeine Demifen nene

hat. Der Nachfolger ſoll bereits beſtimmt ſein. Die E.
nennung wird in allernächſter Zeit erwartet.

Die Erſte Kammer hat die Geſetzesvorlage zur e
lichen Bekämpfung des Schmuggelhandels an

nommen. pRuſſiſcher Heeresbericht
vom 20. Februar. Weſtfront: Der Feind machte i äungrfähr einem BVataillon in geſchloſſener Ordnung r
griff auf den Abſchnitt unſerer Stellung in der Gegend do
Slawentin, nordweſtlich von Pofgaitze. Infolge unferes on
s?ntriſchen Feuers wurde er gezwungen, in ſeine Gröben zurüg
zukehren.

Rumäniſche- und Kaukaſusfront: Beiderſeitige

Februar beſtanden unſer
Feuer der Erkundungsabteilngen und Aufklärer.
gn r i der Wiahe Am und 19
Flieger in der von Smorgon eine Reihe von uns glüg.lichen Luftkämpfen mit feindlichen Flugzeugen. in er

Lenkluftſchiffe, dav no Leutnant Thomas geführt wurde, hatte
ein Gefecht mit zwei deutſchen Flugzeugen und zwang ſie, zu
ihrem Ausgangspunkt zurückzukehren.

Engliſcher Heeresbericht
vom 20, Februar. Unter dem Schutze einer heftigen Beſchießuag,
die unſere Gräben vollkommen zerſtörte, ſtürmten ſtarke feindliche
Abteilungen mit Unterſtützung von Flammenwerfern geſtern
Abend einen unferer vorgeſchobenen kleinen Poſten ſüdlich von
Le Tra nsloh. Nachts drangen wir in feinliche Stellungen
öſtlich Armentières und öſtlich von per Wir beſchä-
digten die Verteidigungsanlagen des Feindes erheblich Feind
liche Gräben bei Sailly-Sailliſel, La Baſſée, Mejſines und Wyt
ſchate wurden wirkſam beſchoſſen.

Engliſcher Bericht von der Sinai- Halbinſel
London, 20. Febr. Der Höchſtkommandierende in

Aegypten meldet: Da wir erfuhren, daß die Türken in
Hekhl und Sir el Naſſana auf der Singi- Halbinſel
wieder kleine Poſten einrichteten, wurden gleichgeitige
Unternehmungen gegen dieſe Orte vorbereitet. In Sir
el Naſſang wurde eine vollkommene Ueberraſchung erzielt.
Die ganze Beſatzung von 3 Offizieren und 23 Mann
wurde gefangen. Die Beſatzung von Hekhl, etwa 100 Mann
Kavallerie, floh auf der waſſerloſen Straße nach Akaba;
11 Gefangene blieben in unſerer Hand. Wir erbeuteten
eine Anzahl Gewehre, Geſchütz- und Eewehrmunition,
Sprenſtoffe, Vorräte und ein Feldgeſchütz. Unſere Verluſte
waren gleich Null.

Zum Abſchluß von Anbau und Lieferungs
verträgen

teilt die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt fo
gendes mit:

Kommunalverwaltungen und Groß verbrau
cher, welche die von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
herausgegebenen bevorrechtigten Anbau und Lieferungsverträg
für die Reichsſtelle oder für ſich ſelbſt abſchließen wollen, werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihnen von den zur Deckung det
Unkoſten von dem Anbauer an die Reichsſtelle für Gemüſe urd
Obſt, Geſchäftsabteilung, zu zahlenden 5 v. H. des Rechnung
betrages 259 v. H. zur Deckunng ihrer Koſten vergütet werden.
Die der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Geſchäftsab eilung,
verbleibenden 29 v. H. des Rechnungsbetrages ſind zur Deckung
der Verteilungs und Ueberwachungskoſten der Reichsſtelle ſowie
zur Schaffung eines Ausgleichsgrundſtocks mit Genehmigung der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Verwaltungabteilug, vor
geſehen.

Es wird ferner darauf hingewieſen, daß die Beauſtrag ne
der Kommunalverwaltungen und Großverbraucher zum Abſ.
der bevorrechtigten Anbau und Lieferungsverträge mit A 4
weiskarten der Reichsſtelle für Gemüſe und Oſt Aecme,
tungsabteilung, verſehen ſein müſſen und ſtets nur für e F
Kreiſe oder Begirke zugelaſſen werden und daß esempfehlenswert t mit ben Anträgen auf Aubſtelung
weiskarten außer Namen und Wohnort des Beauftragten
gleich diejenigen Kreife oder Begzirke gu begeichnen, in denen

bau und Lieferunosverträge getätigt
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demd
ieges nken von Willy Lange. Jedem Gefallenen inm mie Simat eine Eiche Heldenhaine!“ haben nun
ſerbech e geſprochen, zu denen das Vaterland mit beſonderer

parkeit aufblickt: ſie bekunden ihr volles Einverſtänd-
indem ſie ſchreiben

Rej éöroßes Hauptquartier, den e 1917.Schl jgſere bravſten Soldaten kehren nicht in die Heimat zurück;
tie n ihren Treuſchwur mit dem Tode beſiegelt und ruhen in

d.
ihnen ein Denkmal in

rd

Rögen
etzigenern

n eineſter Wurzel entwachſend,
ingzelnen,

m

die Erinnerung an die

s des Ganzen zu geben. Kinder und Kindeskinder ſollen in
nen die Kraft finden, nachzufühlen, nachzueifern und be

des Reie n ſein, wenn wieder das Vaterland ruft zu neuem Waffen-
sſchuß Das iſt der ſchönſte Dank an diejenigen, die durch ihr

von Hindenburg.es walte Gott!
Berlin W 66, den 6. Januar 1917.miniſterium.

rd Her Arbeitsgemeinſchaft für Deutſchlands Heldenhaine ſageTage zu et leberſendung der Schrift „Deutſche Heldenhaine“ mit

d M trägen meinen herzlichen Dank. Man ſollte ſolche Fragen
na

de und muß gepflegt werden.

Bäume einſam aus der Umgebung hervor.

ber gezogen ſind.
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uralten Brau
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Berlin W.9, den 27. Dezember 1916.
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nen An
egend vo
ſeres kor
en zurü

derſeitig
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en unſer ſoll. Groener, Generalleutnant,uns glüd. Chef des Kriegsamts.3 unſerer
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Italiens Geldbedürfniſſe
T ſte, zu

Bern, 21. Febr.
Schluß der Zeichnungen auf die 4. Kriegsanleihe vom

ſchien Februar auf den 10. März verſchoben,

fein eu Nachdruck verboten.d nl Wem bleibt der Sieg?
ir beſchä-
Feind Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).
ind Wyt- Was meinſt du?“

„Jch meine ach, Dicky wenn nur der Offizier mit
inſel Leben davonkommt!“
nde in I Wie kannſt du das wünſchen“, ſagte Dicky leichthin.
irken in I Was denn!“ ſtarrte Amy.
albinſel I Sie wollen doch bloß Blut ſehen, dieſe Spanier. Von
chgeitige Im es zur Ader gelaſſen wird, beim Stier oder beim Offi
In Sir t iſt ihnen ſozuſagen einerlei.“ Er drehte das feine
erzielt Perier zur Rolle.
Mann Es ſchauert mich, Dicky.“
Monn I Es wird dich noch mehr ſchauern.“

Akahba; „Ach Dicky ich möchte doch lieber nicht hingehen.
euteten iäte es ja ſo ſchrecklich gern, vom kulturgeſchichtlichen
imnition, Pndpunkt aus, weißt du
Verluſte „Verſtehe, verſtehe.“

„Aber das viele Bluk und die armen Pferde und
n der Verkauf in der Venta und dann hinterher die

unge en Beafſteaks
Dichy lachte laut auf. „Wir ſind ja doch aber in

g ſel anien!“ Pauſe. „Nun gut, wenn du nicht willſt,
ſt ſo Meebe ich mein Billett an Mr. Lockney zurück. Denn wenn

nicht gehſt, ſo gehe ich auch nicht. So machten wir es doch

r r mererträg Rum dividibum, der weiße Stier
werden Spießt's Pferd und ſpießt den Offizier
ing det Dich!“ ſchrie Amy auf. „Du biſt verroht.“ Und ſie
iſe urd Pfenmte ihn mit weit aufgeſperrten Augen an.
e wen macht Spanien aus einem“, gab er zurück. „Na
eilun t t n tut das Seemannsleben, zu dem du mich ver
dec oſt, auch das ſeinige, einen zu verändern. Jhr auf
ſowie Lande, ihr bleibt euch immer treu, ihr verändert euch
ing der Du biſt noch immer die ſüße kleine Fee mit dem
g, vor PPigen Herzchen, in dem Dickus Bild drin ſteckt wie?“

rauchte in vollen Zügen und blies die Wolken hinter
„Rauchſt du nicht?“ Er hielt ihr Tabak und Papier

in ſeinem ſilbernen Etui hin,
tragten

ſchluſe M tte

n h danke.“
ine es. du rauchſt nicht? Amy! Und es war doch ſo
aher ar du mir die Zigarette mit deinen allerliebſten

r u grbändchen drehteſt. und wenn ich hinterher jede
n R ingervibe durch einen Kuß belohnte. Gib ſie mal

die kleinen e St tn ihren I dgrt, Sie ſollen auch ohne Arbeits
V Anw drücke die Fingerſviten in die Handfläche.

genntniſſe zur Heldenehrung
von der „Arbeitsgemeinſchaft für Deutſchlands

ne“ (Wannſee) ſeit 1914 geſtatteten und verbreite-

eldenhainen zu ſetzen, ijenſtliches Werk der Dantbarkei und ſreuen er

dieſe deutſchen Eichen ein Wahrzeichen werden für
und die kommenden Geſchlechter, ſteis der Männer

deren Herzblut Deutſchlands Durchhalten und
Welt in Waffen verbürgte. Der deutſche Baum,

a ſei ein Sinnbild der Kraftihre Vereinigung ein Abbild der Sammlung zu
el.Vuch Menſchenaltern noch künde das Rauſchen der Helden

Zeit, in der das Vaterland all
eöhne rief und bon jedem forderte, ſein Beſtes willig zum

en für Kaiſer und Reich den Boden ſchafften zu freier,
z Weiterentwickelung unſeres geliebten, deutſchen Vater

ch dem Geldwerte behandeln. Etwas höheres liegt zu

In verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes ragen ein
u ervor. Jhr Urſprung

Alter iſt ſagenhaft umwoben. Mögen ſie die Verſammlungs
unſerer Vorfahren beſchattet haben oder zur Erinnerung

eſondere Ereigniſſe gepflanzt ſein oder auch das einſame
eines Helden bezeichnen, immer werden ſie einen Schauer

Ehrfurcht erregen als Zeugen eines beſonderen Geſchehens
alter Zeit, an denen viele Jahre des Lebens unſeres Volkes

Wenn wir heute unſeren gefallenen Helden zum Gedächtnis
ne pflanzen, ſo ſollen ſie ein lebendiges Zeugnis geben von
größten Kampfe um Deutſchlands Beſtand und Zukunft und
der Volkstreue unſerer Toten. Mag auch ſie einſt die Sage
innen und die längſt vergangene ſchwere Zeit verklären, ſo
m ſie doch den Nachfahrenden das große Ereignis dauernd im
ußtſein erhalten. Vielleicht lauſcht ein Dichter oder das dich-

Volk dem Rauſen ihrer Wipfel und dem Geſang der ge
rien Sänger, die in ihnen wieder eine Heimſtätte gefunden
n. Dann mögen neue Lieder erklingen, die das Gedächtnis

die Talen unſerer Gefallenen lebendig erhalten, ſolange unſer

So denke ich mir den Sinn der Heldenhaine und ich begrüße

gch begrüße die Beſtrebungen der Arbeitsgemeinſchaft, durch
ichtung von Heldenhainen die Dankbarkeit für die auf dem

erhalten, aufs Wärmſte.
Exinnerungsſtätten werden das Volk ermahnen, an der

r dem Drange der Not neuerſtandenen Einigkeit aller Volks
ſten untereinander feſtzuhalten, wenn anders nicht das Leben
hunderttauſenden von Deutſchlands Söhnen umſonſt geopfert

Mailänder Blättern zufolge wurde

S

Provinz Sachſen und Umgebung
Sammlung zur weiteren Ausgeftaltung

der Luther Erinnerungsſtätten in Wittenberg
Das Jahr 1917 bringt der geſamten evangeliſchen

Chriſtenheit einen wichtigen Gedenktag, den 31, Ok
tober, den Erinnerungstag an den 31. Oktober 1517, an
welchem in der damaligen Univerſitätsſtadt Wittenberg
der Profeſſor und Mönch Dr. der Theologie Martinus
Luther aus Eisleben durch das Anſchlagen der 95 Theſen
an die Tür der Schloßkirche den Anfang zu der größten
Bewegung der Geiſter gab, die jemals im Laufe der Ge
ſchichte ſich ereignet hat, zu der Reformation. Luther,
ein Kind unferer Provinz, hat den größten Teil ſeines
Lebens in ihr zugebracht und ſeine größte Zeit in Witten
berg durchlebt. Jn Wittenberg befindet ſich deshalb mit
Recht die bedeutendſte Sammlung von Er
innerungsſtücken an ihn, ſeine Mitarbeiter und
ſeine ganze Zeit in der Lutherhalle, einem kultur-
geſchichtlichen Muſeum in den Räumen, in denen er einſt
ſelbſt geatmet und gearbeitet, gekämpft und geſtrebt hat
und das geworden iſt, was wir an ihm beſonders verehren,
das Vorbild eines chriſtlichen Hausvaters, der Schöpfer
einer allgemein- deutſchen Schriftſproche, der Ueberſetzer und
Herausgeber der Bibel und des Katechismus, der Ver-
körperer deutſcheevangeliſcher Lebensanſchauungen.

Die Lutherhalle enthält ſchon ſehr reiche Schätze ge
ſchichtlichen Wertes an Urkunden, Bildern uſw. von Luther
und aus ſeiner Umgebung und ſeiner Zeit; um aber der
Mittelpunkt der Erinnerung an unſeren großen
Reformator zu werden, iſt es nötig daß ſie noch die vielen
in der ganzen Welt verſtreuten wertvollen Gegenſtände in
ihren Beſitz bekommt, die an die Stätte des Wirkens unſeres
Luther gehören, damit ſie dort den Beſuchern der Samm
lungen gezeigt werden können, namentlich unſeren evan
geliſchen Glaubensgenoſſen, die ſchon jetzt ſcharenweiſe zum
Lvutherhauſe, zur Lutherhalle in Wittenberg vilgern und ge
wißlich in dem Reformationsiirbeljchre 1917 und ganz be-
ſonders zum 31. Oktober 1917 in noch bedeutend größerem
Maße unſere Sammlungen beſichtigen werden. Zur Er
füllung unſerer Aufgabe, unſeren Beſuchern ein möglichſt
lückenloſes Bild der Reformationszeit zu geben, bedürfen
wir aber noch großer Geld mittel, die uns, da wir
ohne jede Einnahme aus ſtaatlichen Kaſſen ſind, bisher
leider nicht zur Verfügung ſtehen.

Nachdem uns deshalb der Herr Oberpräſident der Pro
vinz Sochſen durch Erlaß vom 22. Janitar d. Js. die Ab
holtung einer Hauskollekte bei allen evangeli-
ſchen Haushaltungen der Provinz Sachſen
genehmigt hat, kommen wir zu unſeren evangeliſchen Mit
chriſten in der Luther Provinz und bitten um
freundliche Zahlung möalichſt reicher Gaben
zur weiteren Ausgeſtaltung der Luther-Erinnerungsſomm-
lung jm Lutherbauſe zu Wiftenberg, in der Lutherholle.

Wir leben der ſicheren Hoffnung, daß der 31. Oktober
1917 uns den Beſuch Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und
Königs und der übrigen evangeliſchen Fürſten
Deutſchland s bringen wird. Auch ihnen ein mögſichſt
vollſtöndiges Bild der noch aufzufindenden Luther-Erinne-
rungsſtücke zu gewähren, werden die Evangeliſchen in der
Provinz Sochſen gewißlich gern und reichlich mit beitragen.

Der Vorſitzende des Huratoriums der Lutherhalle
in Wittenberg

agez. von Gersdorff,
Königlicher Regierungspräſident zu Merſeburg.

Der Krieg und die Krieger
Deſſau, 21. Februar. (Werbetätigkeit der an

haltiſchen Lehrerſchaft für den vaterländi-
ſchen Hilfsdienſt.) Die Herzogliche Regierung, Abteilung

für das Schukweſen, gende Verfügung erlaſſen „ZurDurchführung des öeted? z den veterländiſchen ilfsdienſt

und um den nötigen Erſatz für die ablösbaren Militärperſonen
in vgllem Umfange des Bedarfs und ohne Zeitverſäumnis zu be
ſchaffen, bedarf es einer umfaſſenden, ermüdlichen Werbe-
tätigkeit aller der Stellen, die in der Lage ſind, die Bevölke
rung über die Bedeutung des Hilfedlenſtes für die
Erringung des Sieges aufzuklären und ſie für die Mit
arbeit an dieſer vaterländiſchen Aufgabe zu gewinnen.
Es ergeht deshalb im Auftrage des Herzoglichen Staats
miniſteriums an die geſamte Lehrerſchaft die Auffor-
derung, ſich auf Erſuchen der Herzoglichen Kreisdirektionen und
hauptſtädtiſchen Aapiſtrag von denen auch das erforderliche
Aufklärungsmaterial erhältlich iſt, zu einer möglichſt tat
kräftigen Aufklärungs- und Werbetätigkeit
im Sinne des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt zur
Verfügung zu ſtellen.“

W. Weimar, 21. Februar. (Stiftung des Großher-
zogpagares.) Die großherzoglichen Herrſchaften haben dem
Bezirksvorſtand 1 vom Roten Kreuz anläßlich des vorgeſtrigen
Dank- und Opfertages den Betrag von 7000 Mark überwieſen.

Leipzig, 21. Februar. (Die Schlußzeiten für
Theater, Lichtſpielhäuſer, Säle, Schankwirt-
ſchaften uſw.) Hier ſind neue Beſtimmungen über die durch
den Kohlenmangel bedingten Einſchränkungen im Betriebe
der Theater, öffentlichen Vergnügungsſtätten, Gaſt- und
Schankwirtſchaften uſw. erlaſſen worden. Danach dürfen, von
einigen Ausnahmen abgeſehen, Theater, Lichtſpiel-
häuſer ſowie Säle und Räume, in denen Verſammlungen,
Vorträge, muſikaliſche Darbietungen und ſonſtige Veranſtaltun
gen ſtattfinden, bis auf weiteres nur noch Freitag, Sonn-
abend und Sonntag jeder Woche offengehalten und
betrieben werden. Aber auch an dieſen Tagen ſind ſie abends
411 Uhr, Lichtſpielhäuſer bereits 10 Uhr, zu ſchließen. Für
Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften, die nach wie vor läglich
offengehalten werden können, iſt die Polizeiſtunde auf 11 Uhr
abends feſtgeſetzt worden.

K. Bitterfeld, 21,. Februar.
Anordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos iſt den
Kohlengruben hier die Abgabe von Kohlen jeder Art, für Ver-
braucher, die dieſe durch Fuhrwerk von der Grube abholen,
nur noch auf Grund eines Freigabeſcheines geſtattet.
W der dringendſte Bedarf für die nächſte Zeit kann freigegeben
werden.

(Kohlenabgabe.) Auf

Verſchiedene Vachrichken
Eilenburg, 21. Februar. (Räuberiſcher Ueber

fall.) Geſtern abend wurde die 22 jährige Frieda Beher
aus Kollau auf dem Wege nach Kollau in der Nähe des
Thallwitzer Lauches von einem unbekannten Mann über
fallen. Anſcheinend liegt hier ein räuberiſcher Ueberfall
vor. Der Täter hat das Mädchen, das auf dem Heimwege be
griffen war, ohne jede Urſache gepackt, gewürgt und zu Voden
geworfen. Dann brachte er ihm zwei Meſſerſtiche in
den Hals undin die linke Wange bei. Auf die lauten
Hilferufe des Mädchens ließ er von ſeinem Opfer ab und ent-
kam. Das Mädchen ſchildert den Verbrecher als einen Mann
mittlerer Größe mit kleinem Schnurrbart im Alter von 26 bis
28 Jahren. Er war bekleidet mit einemd ſchwarzen Ueberzieher
und ſchwarzem ſteifen Hut. Das Mädchen mußte ſich ſofort in
ärztliche Behandlung begeben und liegt ſchwerkrank zu Bett.

K Wolfen (Kreis Bitterfeld), 21. Februar. (Ein tköd-
licher Unfalh ereignete ſich auf den Werken für Anilin-
fabrikation. Der 27jährige Rangierer Klein von hier
ſtürzte, vermutlich infolge Glatteiſes, derart unglücklich ab, daß
er überfahren würde, wodurch der Tod auf der Stelle eintrat

K. Jüdenberg, (Kreis Bitterfeld), 21. Februar. (Dieb
ſt a h I.) Dem Gutsbeſitzer L. von hier wurden 1000 Mark
geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig iſt eine Perſon, die
ſich in der Wohnung verſteckt hatte und die Abweſenheit des
Lunte zur Ausführung des Diebſtahls benutzte.

W. Magdeburg, 21. Febr. (Eine geheime Schweine-
ſchlächterei. Jn einem Schuppen am Lorenzwege wurde
eine Metzgerei entdeckt und aufgehoben. Jn der Zeit vom
16. Januar bis 17. Februar ſind über hundert Schweine
heimlich geſchlachtet worden. Das Fleiſch wurde ohne
Unterſuchung zum größten Teil an einen Schankwirt zu
3,10 Mk. für das Pfund verkauft, der es weiter verkaufte. Gegen
alle Beteiligten iſt die ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet.

„Ach Dicky, wir ſind doch älter geworden
„Drum eben. Glaubſt du, man ladet ſich die Jahre

auf, um ſeine Liebe abzuladen? Jm Gegenteil; die Jahre
ſind die gute Erde, in der die Liebe zur Blüte gelangt.“

„Was du immer für drollige Einfälle haſt!“
„FJch werd' noch als Greis dumme Einfälle haben, wenn

du ſie mir nicht in unſerer langen glücklichen Ehe abge
wöhnſt. Weißt du noch, wie wir das luſtige Lied mit dem
Lachrefrain immer zuſammen ſangen: Wo iſt das Piano?
Wir wollen Erinnerungen feiern.“

„Dicky ich bin ſo erkältet
„Erkältet biſt du? Warte, ich beſtelle dir ſofort

einen Seemannsgrog. Vorzügliches Mittel! Oder beſſer
noch einen Cocktail.“

„Aber ich bitte dich
„Ei was! eine ordentliche Seemannsbraut muß auch

ihre Kehle ſchmieren. Das Hühnchen muß immer dem
Hahn gehorchen beileibe nicht dem Pfau. Und nun
bitte, zünde dir eine Zigarre an. Du, als ſpätere See
mannsfrau, mußt zeitig mit dem Feuer umgehn lernen;

aber beileibe nicht mit dem ſpaniſchen. Wir Seeleute
ſind nämlich ganz friedliebende Leutchen; wir treiben
abends unſer Spielchen; aber mit dem Blute treiben
wir kein Spiel. Pfui Teufel, als Offizier einen Bullen
niederzumachen, bloß damit das Publikum klatſcht! Du
haſt ganz recht, Amy, daß du den Corrida-Beſuch ablehnſt.“

Amny zerrte an ihrem Taſchentuche.
„Jch ſagte, ich wollte: aber ich finde ſicher würde

man es ſpaniſcherſeits bitter empfinden, wenn der Beſuch
unſeres Hotels zu lückenhaft ausfiele. Und da Lizzy ſchon
nicht gehen mag

„Was, du kommſt mit? Ei, famos! Da kann ich ja
gleich das zweite Billett bezahlen an deinen Vater.“

„Nein, bitte noch nicht flehte Amy ängſtlich.
„Laß bloß die Sache ruhen!“

„Ganz wie du wünſcheſt.“
„Du findeſt es doch nicht etwa komiſch, daß ich nun doch

mitgehe? Ich tue es wirklich mit Widerſtreben, aber
„Komiſch? Gott bewahre. Jch finde es ſehr gut. Da

haben wir doch nachher Geſprächsſtoff, der uns jetzt aus-
gegangen zu ſein ſcheint. Weniaſtens du biſt ſehr wort-
C geworden. Man wird ſo'n hißchen fremd in drei
Jahren

Ah, da iſt der Cocktail; famos, Willſt du mir den
meinen kredenzen? Wie früher, bitta. So. Danke. A u
salut wie der Spanier mit ſeelenrollem Augenaufſchlag
F 4ſagt.

„Dicky, du biſt wirklich fürchterlich,“ ſagte Amy, der das

heruntergegoſſene Getränk im Magen an zu brennen fing.
„Man kann dir nicht zuhören, ohne zu lachen. Proſt auf
deinen Humor!“ Sie hob ihm das leere Elas entgegen.

„Proſit auf den Humor. Ja, ſiehſt du, der Humor, das
iſt der große Sieger im Leben. Der mocht keine ſchöne Poſe;
der nimmt alles gleich beim Schopf und lacht. Dem kann
niemand böſe ſein, und deshalb hat er keine Feinde. Er
ſiegt ohne Schlacht. Potztauſend, was blühn da die Roſen
ſo wundervolll! Komm, wir wollen ſie uns anſehen.“ Er
nahm ſie bei der Hand, ganz harmlos, ganz kameradſchaft-
lich, und ſchlenderte mit ihr durch den Garten. „Und ſieh,
hier iſt ein netter Gang, und da ein Tennisplatz. Du, Amy,
das wird ja herrlich! Weißt du was? Da nehme ich vier
zehn Tage Urlaub, und wir ſpielen vom Morgen bis zum
Abend zu zweien zuſammen! Und wo führt denn dieſer
Weg unter den molligen Pfefferbäumen hin? Das muß
ich ergründen. Ach komm nur, wir ſind ja unter uns!“

Er zog die durch ſeine Worte halb Gewonnene, halb
Betäubte weiter, immer weiter, und mit einem Male drehte
er ſich blitzſchnell um und warf die Arme um ſie.

Und da fielen ſeine heißen Küſſe über ſie her.
Es war am Tage nach dem Beſuch des Prinzen von

Battenberg, als Lockney durch ein militäriſches Schreiben
zum Kommandanten befohlen wurde. So recht behaglich
war ihm nicht zumute, denn er war um nichts in ſeinen Ver-
handlungen weiter gekommen. Unbedingt mußte er zuvor
Don Pedro ſprechen, um ſich endlich ein klares Bild von dem
Standpunkt der Dinge zu verſchaffen. Ein verteufelter
Wein, der Kanarienſekt! Nimmermehr ſollte er über ſeine
Lippen kommen. Don Pedro war noch nicht aus dem
Stadthaus zurück, als Lockney bei ihm vorſprach. Ein auf-
regender Zwiſchenfall hatte ihn aufgehalten. Der Prinz
von Battenberg hatte ſeine Zuſage zur Corrida zurückge-
zogen unter dem Vorwande, er fühle ſich nicht wohl. Bald
darauf war eine ähnlich klingende Abſage vom Komman
danten von Gibraltar und ſeiner Familie angelangt. Dem
waren die Abſagen der verſchiedenen Regimenter auf
Grund militäriſcher Uebungen gefolgt. Es war ein ſtarker
Niederſchlag geweſen. Zwar waren die Karten bezahlt,
aber der Halbkreis, in welchem die Plätze des erſten Ranges
ſich befanden, ſtarrte leer, weil die Gäſte in ihren glänzen
Uniformen fehlen würden. Man riet hin und her, was
wohl der Grund ſein könne, ob wohl Don Sebaſtian den
Prinzen nicht würdig genug empfangen habe, ob wohl
politiſche Trübungen ſich zwiſchen die freundlichen Be
ziehungen ſchöben, ob irgendwo anders der Grund zu ſuchen

(Fortſetzung folgt.
ſei



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 21. Februar 1917.
Am Miniſtertiſche: Sydow.
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten.
Fortſetzung der zweiten Beratung des
Haushalts der Handels und Gewerbeverwaltung.

Abg. Bell (Ztr.): Mit Entrüſtung weiſe ich den Vorwurf
zurück, unſere Schwer- und Rüſtungsinduſtrie befürworte
Annektionspläne aus privatwirtſchaftlichem Jntereſſe.
Unſere Sozialdemokratie lehnt jede Annektion ab. Jn der
franzöſiſchen Kammer hört man nie ähnliche Töne von den
Sozialiſten, dieſe ſprechen immer von einer Eroberung
Elſaß-Lothringens. Die übertriebenen Friedenskund-
gebungen unſerer Sozialdemokraten bewirken, daß das Aus-
Iand bei uns ein Gefühl der Schwäche und Verſtimmung
vorausſetzt, zu dem wir gar keine Veranlaſſung haben.
Unſere U-Boote reden eine ganz andere Sprache.

Was unſere Friedens ziele betrifft, ſo fordern wir
mit dem Reichskanzler reale Garantien dafür, daß wir für
die Zukunft vor der Wiederholung ſolcher ſchnöden Kberfälle
bewahrt bleiben. Eine ſchematiſche Wiederherſtellung des
früheren Zuſtandes iſt undenkbar. Belgien darf künftig
nicht als VPormauer für die Entente und beſonders England
gelten. Bei der Lebensmittelverſorgung ſollte man auf
hören immer neue Verordnungen zu erlaſſen. Dem Lebens-
mittelwucher muß energiſch zu Leibe gegangen werden.
Unter dem Sinken der Valuta leiden nicht nur wir und
unſere Verbündeten, ſondern auch das feindliche Ausland.

Hinſichtlich unſerer Finanzen ſtehen wir günſtiger
da, als England, das beweiſen die beiderſeitigen Kriegs
anleihen. Wie Englands Seeherrſchaft gebrochen iſt, ſo
wird auch ſein wirtſchaftliches und finanzielles Übergewicht
mit dem Kriege ein Ende finden. Ohne unſere Landwirt
ſchaft hätten wir den Krieg verloren. Auch die Jnduſtrie.
namentlich die Rüſtungsinduſtrie hat Glänzendes geleiſtet.
Ebenſo notwendig wie die Neuorientierunag unſerer
inneren Politik iſt die der auswärtigen Politik, namentlich
des Auslandsdienſtes. Vor allem iſt eine ganz andere
Schulung unſerer Geſandten und Diplomaten nötig. Unſere
Kolonien müſſen wir mit allen Mitteln wiedergewinnen;
ihr Beſitz iſt die Vorausſetzung für die Fortſetzung unſerer
Weltpolitik. Englands Abſicht, uns vom Auslandshandel
auszuſchließen, iſt undurchführbar.

Abg. Fuhrmann (Natl.): Die Behauptung, gewiſſe
Kreiſe der Jnduſtrie wünſchten eine Fortführung des
Krieges, iſt eine ſchamloſe Verdächtigung. (Abg. Hoffmann:
Wahr iſt es doch!l) Dann nenne iſt dieſen Zwiſchenruf eine
ſchamloſe Verdächtigung gewiſſer Volkskreiſe. Abg. Hue
vertritt die Anſchauung, daß die Arbeiter in den Arbeit-
gebern ihre geborenen Feinde ſehen. Was den Weltfriedens-
bund betrifft, ſo wollen wir unſere Sicherheit und unſere
Stellung nicht auf die Garantien der Vereinigten Staaten,
ſondern auf unſere eigene Stärke gründen, Dieſer Krieg
wird nicht beendet werden, ohne daß gewiſſe Grenzſteine
verrückt werden. Auf die hohe Bedeutung des Erzgebiets
von Briey und Longwy hat bereits Hindenburg hingewieſen.
Die Sozialdemokraten behaupten, der Reichskanzler wolle
ketne Annektionen. Den Staatsmann, der ohne Briey--
Longwy, ohne Belgien, Kurland und litauiſches Land aus
dieſem Kriege zuriückkehrte, würde die Geſchichte den Toten
gräber deutſcher Macht und Größe nennen. Der Friede
darf nicht ohne eine Machtvermehrung Deutſch
lands geſchloſſen werden.

Damit ſchloß die allgemeine Beſprechung.
Zur Geſchäftsordnung bedauerte der Abg.

Adolf Hoffmann (Soz. alte Richtung) durch Schluß der
Beſprechung verhindert zu ſein, nachzuweiſen, daß durck
Reden, wie die der Herren Bell und Fuhrmann der Friede
weiter hinausgeſchoben werde. Die Rede des Abg. Fuhr-
mann, in der er von Schamloſigkeit ſprach, bedeute ſelbſt
eine Schamloſigkeit. (Der Redner wurde zux Ordnung
gerufen.)

Es folgte die Beſprechung von
Fragen des gewerblichen Mittelſtandes.

Die Kommiſſion beantragte die Ausdehnung der Kriegs-
hilfskaſſen auf den ſelbſtändigen gewerblichen Mittelſtand
ſowie die Belieferung der Handwerks- und Kleinbetriebe
mit Rohſtoffen bei Überleitung in die Friedenswirtſchaft
und ferner für dieſe Übergangszeit die Vergebung öffent
licher Arbeiten für die Handwerker und die kleinen Gewerbe
treibenden.

Abg. Oeſer (Fortſchr. Vpt.) berichtete über die Verhand
lungen der Kommiſſion.

Abg. Wendlandt (Natl.): Der ganze Ausſchuß war
darüber einig, daß dem gewerblichen Mittelſtand und dem
Handwerk in ſeiner gegenwärtigen ſchwierigen Lage ge-
holfen werden muß. Der Export hat aufgehört, die Herbei-
ſchaffung von Rohſtoffen iſt ſehr ſchwierig. Jn der Reichs
ſtelle für UÜbergangswirtſchaft muß auch das Handwerk
vertreten ſein. Wir ſollten mit aller Energie dahin wirken,
daß das Handwerk ſeinen goldenen Boden nicht verliert.
Wir bitten um Annahme der Anträge der Kommiſſion.

Abg. Hammer (Konſ.): Die demokratiſche Preſſe
ſchiebt mit Unrecht den Erzeugern und Händlern die
Schuld an den vielfach herrſchenden Wucherpreiſen
zu. Von dieſer Seite werden die Frauen auch
ſtark beeinflußt. Der Kleinhandel und das Hand-
werk dürfen in der Kriegswirtſchaft nicht bei Seite
geſchoben werden. Bei der Lebensmittelverſorgung ſollte
der Kleinhandel nicht ausgeſchaltet werden. Die Lehrlings-
frage liegt ſehr ungünſtig. Nicht der vierte Teil wie in der
normalen Friedenszeit iſt an Lehrlingen vorhanden. Die
Pflichtfortbildungsſchulen ſollten, wo es irgend möglich iſt,
beſtehen bleiben. Wenn wir auf dem Weltmarkt mit-
kommen wollen, ſo müſſen wir Qualitätsarbeit lieſern, und
dazu ſoll auch die Pflichtfortbildungsſchule beitragen.
Beunruhigung hat unter gewiſſen Verhältniſſen die Bundes
ratsverordnung hervorgerufen, welche übermäßigen Gewinn
verbietet.

Handelsminiſter Sydowz Die Verordnung über den
e ihigen Gewinn wurde unter dem Druck wucheriſcher

reibereien erlaſſen. Als Gewinn ſoll eine angemeſſene
Vergütung für die Arbeit des Verkäuferß in Betracht

gericht eingeholt werben. Der außerordentliche Rückgang
J des Lehrlingsweſens wird dadurch erklärt, daß die jungen

Leute lieber in die Fabrik gehen, wo ſie mehr verdienen.
Die Lehrlinge ſollen auf die Vorteile des Handwerks, auf
die Möglichkeit, ſich ſelbſtändig zu machen, hingewieſen
werden. Die Schaffung von Berufsberatungsſtellen wird
erwogen. Nach dem Friedensſchluß muß der Zuſammen
ſchluß der Handwerker gefördert werden, damit ſie imſtande
ſind, auch größere Lieferungen zu übernehmen. Das
Wichtigſte für das Handwerk iſt die Kreditfrage. Den
Wunſch der Kommiſſion nach Ausdehnung der Wirkſamkeit
der Kriegshilfskaſſen auf den gewerblichen Mittelſtand will
ich fördern. Die ſelbſtändigen Exiſtenzen des Mittelſtandes,
die durch den Krieg gelitten haben, werden wir mit allen
Mitteln ſchützen und heben.

Die Beratung des Etats wurde dann abge
Der Antrag der Abg. Abgg. Kuntze (Konſ.) und Gen.

betreffend die Bereitſtellung von Futtermitteln wurde ohne
Debatte an die Staatshaushaltskommiſſion verwiefen.

Hierauf wurde eine Reihe von Petitionen ohne Er-
örterung erledigt.

Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr: Handels-
etat, Etat der indirekten und direkten Steuern.

Schluß 514 Uhr.

Außerordentliche Stadtverordnetenſitzung
Halle, den 21. Februar 1917.

Vorfitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil.
Eingegangen iſt eine Eingabe des Halleſchen Bürger-

vereins, der um Freigabe der Schulhöfe für dieKaninchen zucht und um Unterweiſung der Schulkinder in
dieſer dem Allgemeinwohl dienenden Beſchäftigung der Kantn
chenaufziehung erſucht. Die Erledigung dieſer Eingabe wird um
einige Wochen zurückgeſtellt.
wer wird in die Beratung der Tagesordnung einge

n.

Gründung einer Altkleider-Verwertungeſtelle. Hierüber be
richten die Stadtww. Geheimrat Prof. Dr. Finger und
Weſchke, die beide für die Vorlage eintreten. Stadtv.
Em mer macht mancherlei Bedenken geltend, die darin gipfeln,
daß die Kleider wieder verteuert würden, wenn auch, weil eine
Bundesratsverordnung es ſo beſtimme, für die Gründung ge
ſtimmt werden müſſe. Gelegentlich ſeiner Ausführung bemerkt
Stadtv. Emmer, es würde hier ſo werden, wie bei den Lebens-
mitteln, von denen viele verdorben ſeien. Oberbürgermeiſter
Dr. Rive weiſt die darin liegende, nach außen verhetzend wir
kende Unterſtellung, als ob hier in Halle Lebensmittel zum Ver
derben gebracht worden wären, energiſch zurück. Die Vorlage
wird angenommen. Der zu gewährende Kredit ſoll aus dem
Kriegsfonds gewährt werden.

Annahme einer Stiftung. Die Firma Engel K Vogel hat
der Stadtgemeinde Halle 3000 Mk. zu Gunſten der Kriegs
hinterbliebenen- Fürſorge geſpendet. Die Ver
ſammlung nimmt mit Dank dieſe Stiftung an. Berichterſtatter
Stadtv. Manſchewski.

Geſuch der Opern-Chor- Mitglieder des Stadt- Theaters um
Erhöhung der Sommer-Gagen. Namens des Theaterausſchuſſes
berichtet hierüber Stadtv. Hoffmann. Die Gehälter ſollen
von monatlich 60 auf 90 Mark erhöht werden. Der Bericht
erſtatter beantragt, daß dieſe Eingabe dem Magiſtrat als Material
überwieſen werde. Dieſem Antrag wird ſtattgegeben.

Entlaſtung der Kämmerei- Rechnung für 1913 und Feſt-
ſtellung. Verwaltung nach dem Haushaltsplane einſchl. Reſte:
Jſt-Einnahme 14 345 474,15 Mk., Einnahme-Reſte 142 439,20 Mk.,
Jſt-Ausgabe 13 672 302,82 Mk., Ausgabe- Reſte 453 120,09 Mk.,
Ueberſchuß der Einnahme 673 171,33 Mk. Ausgabe-Reſte mehr
als Einnahme-Reſte 310 680,89 Mk. Außerordentliche Kämmerei-
Verwaltung: Jſt- Einnahme 22 236 390,14 Mk., Einnahme-Reſte
4 423 939,78 Mk., Jſt-Ausgabe 22 332 013 64 Mk., Ausgabe-Reſte
8 101 276,58 Mk. Vorſchuß 95 623 50 Mk., Ausgabe-Reſte mehr
als Einnahme- Reſte 3677 336,80 Mk. Der Berichterſtatter
Stadtv. Georg beantragt Entlaſtung, die auch ausgeſprochen
wird.

Weitere Rechnungs-Entlaſtungen. Die Rechnung der von
Ritter'ſchen Stiftung für 1915 und die Rechnung der
Theodor Schmidt- Stiftung für das Rechiungsjahr
wurden zur Prüfung und Entlaſtung vorgelegt und bei letzterer
Stiftung beantragt, die entſtandenen Ueberſchreitungen in Höhe
von 83,27 Mk. auf die gemachten Erſparniſſe nachzubewilligen.
Die Verſammlung entſpricht dieſem Antrage. Berichterſtatter
Stadv. Reiling.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 22 Februar

Altkleider-Verwertungsſtelle der Stadtzemeinde
Halle

Die Stadtverordnetenverſammlung hat, wie im Bericht über
die öffentliche Stadtverordnetenſitzung mitgeteilt wird, der
Gründung einer Altkleiderverwerungsſtelle zugeſtimmt, ent-
ſprechend einem Beſchluß, der tautet: der unter der Firma
„Altkleider Verwertungsſtelle der Stadte meinde Halle“ zu gründenden Geſellſchaft mit be
chränkter Haftung die Durchführung des Erwerbs, der
Bearbeitung und Veräußerung getragener
Kleidungs- und Wäſcheſtücke und getragener
Schuhwaren gemäß F 9a der Bekanntmachung vom
10. Juni und 23. Dezember 1916 zu übertragen und zu dieſem
Zwecke 1. mit der zu gründenden Geſellſchaft einen Vertrag ge
mäß nachſtehendem Entwurfe abzuſchließen, 2. der zu gründen-
den Geſellſchaft einen Kredit bis zur Höhe von 150 000 Mark zur
Verfügung zu ſtellen, 3. zwei Mitglieder in den Aufſichtsrat der
Geſellſchaft zu wählen. Die zu gründende G. m. b. H. ſoll ihre
Tätigkeit am 1. März beginnen.

Aus der, der Magiſtratsvorlage beigegebenen Begrün
dung ſei folgendes mitgeteilt: Der S 9a der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 10. Juni und 28. Dezember 1916 be
ſtimmt, daß getragene Kleidungs und Wäſcheſtücke und getra
gene Schuhwaren entgeltlich nur veräußert werden dürfen von
behördlich zugelaſſenen Perſonen und Stellen und an die be
hördlich zugelaſſenen Perſonen und Stellen, auch dürfen getra
gene Kleidungs und Wäſcheſtücke und Schuhwaren nur die be
hördlich zugelaſſenen Perſonen und Stellen gewerbsmäßig er
werben. Die Durchführung des Erwerbs, der Bearbeitung und
Veräußerung getragener Kleidungs- und Wäſcheſtücke und ge
tragener Schuhewaren wurde mit Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 23. Dezember 1916 R. G. B. 1427 den Kommu-
nalverbänden übertragen. Die Kommunalverbände
können ſich zur Durchführung dieſer ihnen übertragenen Auf-
gaben anderer Perſonen und Stellen bedienen, die unter Auf-
ſicht und auf Gefahr und Rechnung des Kommunalverbandes

ndeln.ha Durch dieſe Beſtimmungen, die am 1. März in vollem Um

fange in Kraft treten (an dieſem Tage verliert die Ausnahme-
beſtimmung hinſichtlich des gewerbsmäßigen Altkleiderhandels
des 15 ihre Wirkſamkeit) iſt der Ältkleiderhandel
ine Sache der Kommunalverbände eworden.

eck der neuen Ordnung iſt, den Verbrauch der noch vorhan
denen Vorräte an Stoffen und ungebrauchten Bekleidungsdſtücken
in möglichſt großem Umfange einzuſchränken und durch die Wie
derverwendung getragener Kleidungs und Wäſcheſtücke und ge

ragever Schuhwaren den drerreen SeeenDie Neglickelt u geben, ſih mit gebrauceſahig

rbänden

hie ein

dung t verſehen.
e neue Aufgabe, welche den Kommunalve

übertragen wird, iſt in größeren Städten, wie

a re cr n u i n3 e e e enntni
neuen Aufgabe zu: 1. der dieim eigenen vetrlebe el. e ſie
derer Stellen zu bedienen. Dieſen Weg betrat de hier
Unter Mitwirküng des Magiſtrates dat ſich aus der
welche auf dem Gebiete des Kleiderhandels die reihe
rungen haben, eine G. m. b. H. gebildet, welcher i S
rung der neuen, dem Kommunalverband obliegende W
übertragen werden ſoll. Die Aufſicht der Stadt wird e
ſichert, daß dem Magiſtrat i Stellen im Auffichts
räumt werden. Der Geſellſchaft wird ein Kredit bis t
Mark eingeräumt und eine fünfprogentige Verzinſung
gelegten Kapitals, das 20009 Mark beträgt, gerahtueh,d
geldliche Wagnis, das die Stadt hiermit i
zweifellos geringer, als wenn die Stadt d

u eigenen Betriebe durchführen wollt
würde noch die Schwierigkeit, geeignete Kr
eine große ſein.
Die G. m. b. H., deren Vorteil es iſt, daß der Klei

bis zur Wiederkehr normaler Verhältniſſe in alten der
Bahnen erhalten wird, bringt das Opfer, daß ſie d
und Durchführung der Geſchäfte ohne Vergütung ode
beteiligung übernimmt. Ergibt ſich nach der ſpäteren g
ein Vermögen nach Rückzahlung der Stammeinla

Binſen, ſo wird dasſelbe der Staditgemeinde

Teigwaren- Abgabe

e die Kte eitr. 20, abzuholen
taben A-- m n

J 28. L--R am l. März, S.2. März. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, in der Tet 3
verteilungeſtelle, Teigwarenfabrikant Keil, Bernhardyſtr I
der jedesmaligen Abgabe den Beſtand an Waren und die 9
der von ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perſone
geben. Bekanntmachung über Regelung dez Verkaufe n
ſpäter. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafu

17 der Verordnung vom 25. September 4 November h

Deviſenkurſe
Berlin,21 Febr. Die telegraphiſchenſich heute für s graphiſchen Auszahlungen ſt

NewYork
Holland
Dänemark

chweden

e 798
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 21. Februar. Die Grundſtimmung im freien V
verkehr war heute als feſt bei im allgemeinen wenig verände
Kurſen zu bezeichnen. Am Montan, Rüſtungs, Schiffahrts-
Petrolrummarkte kam es zu Anläufen einer Geſchäftsbelet
doch fielen die Börſenkreiſe mangels Gefolgſchaft bald wiede
ihre abwartende Haltung zurück. Regere Umſätze fanden
Dynamit, Thale, Menden und Schwerte ſtatz
einige der beliebteren Nebenwerte herauszugreifen. Der Re
markt blieb ſtill bei unveränderten Kurſen.

Produktenbericht
Berlin, 21. Februar. Jm Produktengeſchäft blieb es t

Rüben ſind nach wie vor zu Futterzwecken begehrt, doch e
der Abſatz teils durch die herrſchenden Verkehrsverhältniſſe,
durch die beſtehenden Höchſtpreiſe. Jm Geſchäft mit Juduſt
hafer hat ſich nichts geändert. Die Tendenz für Heu iſt inf
der mangenden Zufuhren feſt. Auch in Stroh entſpricht
Angebot nicht der Kaufluſt, ſo daß in vielen Fällen auf gep
Heidekraut zurückgegriffen wird. Serradella
matt. Für Saathafer und Saatgerſte zeigen ſich ma
Offerten. Wetter: ſchön.

Letzte Telegramme
Glücklich verlaufene Operation der Königin

von Bulgarien
Sofia, 21. Februar. Nach einer Meldung der Bulgari

Telegraphen-Agentur hat ſich die Königin vor einigen
einer glücklich verlaufenen Operation untzogen. Die königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, die
dieſem Anlaß am Krankenlager der Königin weilten, ſind
Piſtyan zurückgekehrt, wo ſich König Ferdinand zum
gebrauch befindet,

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartie

Großes Hauptquartier, 21. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Trübes Wetter und Regen hielten die Kampftätis
in mäßigen Grenzen.

Südöſtlich von pern und beiderſeits des Kanals
La Baſſse ſchlugen Erkundungsvorſtöße
Engländer, bei Flirey zwiſchen Maas und Moſel
angriffe der Franzoſen fehl.

Bei Wegnahme der Stützpunkte von
Transloy am 19. Februar ſind zwei Offizier
36 Engländer gefangen, fünf Maſchinengewehre erbe
worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn einzelnen Frontabſchnitten, vornehmlich m

Waldkarpathen und beiderſeits des Ojtoz De
Artilleriefener und Vorfeldgefecht.

Mazedoniſche e d Dei
Lebhaftem Fener zwiſchen Wardar undSee folgen Palſöpe engliſcher Abteilunger,

abgewieſen wurden.
Der Erſte Generalquarkiermeiſte

Ludendorff.
Verantwortlich: efür den politiſchen Teil: Dr. Eimon; für Prodtng Se

Handelsteil: M. Ebeling; für Gertliched, Gerichtsſaal Ko
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: c

für den Ungeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Ha

dadurg

Börſen- und Handelsteil
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